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SCHWAAN,
BAD
DOBERAN
UND
UMGEBUNG

SCHWAAN Die Polizei er-
mittelt wegen des Ver-
dachts der fahrlässigen
Körperverletzung. Und
auch die örtliche Ord-
nungsbehörde von
Schwaan ist in die Unter-
suchungen einbezogen.
Sie muss prüfen, ob ein
Verstoß gegen die Hunde-
halterverordnung vor-
liegt.
Anlass ist ein tragisches
Ereignis, das sich am spä-
ten Dienstagnachmittag
in Schwaan ereignete. Ein
dreijähriges Mädchen aus
der Warnowstadt wurde
beim Angriff eines Hun-
des schwer verletzt.
Kurznach16 Uhr spielte
das Mädchen im Garten
auf dem elterlichen
Grundstück, als es von ei-
nem Bullmastiff angegrif-
fen wurde. Das Tier war
zwar angeleint, hatte sich
aber auf Höhe des Grund-
stücks von der Betreu-
ungsperson losgerissen.
Die Hundehalterin hatte
den Hund in deren Obhut
gegeben.
Der Vierbeiner sei ge-
zielt auf das Mädchen zu-
gelaufen. Die Dreijährige
erlitt Bisswunden im Ge-
sicht und am Ohr, so die
Polizei. Die Mutter und
ein Nachbar konnten das
Tier vom Mädchen weg-
ziehen und unter Kon-
trolle bringen. Das Mäd-
chen wurde mit schweren
Verletzungen in das Kin-
derkrankenhaus Rostock
gebracht.

Puppenbühne der Landespolizei war zu Gast in Bröbberow / Kindern wichtige Themen auf spielerischeWeise näherbringen

BRÖBBEROW Die Überra-
schung war gelungen. „Die
Puppenbühne der Landespo-
lizei stattete uns einen Be-
such ab, um den Kindern ein
sehr wichtiges Thema näher
zu bringen“, sagt Katharina
Drewes, Leiterin der Freien
Schule Bröbberow. Es ging
umdieFrage,wie sichKinder
Fremden gegenüber verhal-
ten sollen. Seit vielen Jahren
sind Beamte der Polizei im
Land unterwegs, um in spie-
lerischer Form die Mädchen
und Jungen für solche und
andere Themen zu sensibili-
sieren (siehe Hintergrund).
InBröbberowbegrüßtePo-

lizist Guido die Vorschüler
sowie Schüler der Klassen 1
und 2 im Mehrzweckraum,
erzählt die Schulleiterin. Am
Anfang stand die Frage: Was
ist überhaupt ein Fremder?
Polizist Guido erklärte: „Das
ist jemand, der mir nicht be-
kannt ist, oder der nicht zu
meiner Familie gehört.“ Er
erklärtedenKindern,dass sie
sich einen Sicherheitskreis
vorstellen sollen, in den die
Kinder ihre Familie und eine
vertraute Person hineinlas-
sen, nicht jedoch einen
Fremden. „Auch ich bin ein
Fremder, obwohl ich eine
Uniform trage“, sagte der er-
fahrene Beamte. Deshalb ge-
be es Verhaltensregeln ge-
genüberFremden.Dennman
wisse nie, ob sie gute oder
schlechte Absichten haben.
Was das bedeutet, wurde

dann in einem Theaterstück
demonstriert. Hauptperso-
nen in dem Puppenspiel wa-
renHeidi ausder erstenKlas-
se und ihrer Oma, die auf ei-
nem Spielplatz eine nagel-
neue Wippe entdecken. Als
das Mädchen sie sogleich
ausprobieren möchte, be-
merkt Heidi, dass es ohne
Partner keinen Spaß macht.
Aber Oma kann nicht wip-

pen, sie hat es im Kreuz und
will lieber das Essen vorbe-
reiten.AlsdieEnkelin ihrver-
sichert, aufdemSpielplatz zu
warten, bis ihre Freunde
kommen und vor allem mit
niemandem mitzugehen,
kehrt die Großmutter beru-
higt ins Haus zurück. Aber
dann kommt ein Mann des
WegesundbemerktdasMäd-
chen. Zunächst etwas verun-
sichert, beginnt Heidi dem
Mann zu vertrauen. Denn er
wippt mit ihr. Die Versu-
chung mitzugehen, als der
Fremde dann noch ein gro-
ßes Eis verspricht, ist für das
Mädchen zu groß. Unterdes-
senwillOma ihre Enkelin ab-
holen, findet sie aber nicht.
Verzweifelt ruft sie die Poli-
zei. Auch der Kasperle
sucht... „Unsere Kinder ga-
ben ihm wertvolle Hinweise
und beschrieben den Mann,

mit dem Heidi weggegangen
war“, schildert Katharina
Drewes. Am Ende geht die
Geschichte natürlich für die
kleine Heidi gut aus, sie läuft
dem Mann weg und wieder
nach Hause.
Was die Geschichte mit

dem wahren Leben zu tun
hat? Sehr viel. Auch das ge-
hört zum Auftritt der Pup-
penbühne dazu. Der Polizist
Guido wertete das Theater-
stück mit den Kindern aus.
Die Erkenntnis daraus ist
zum Beispiel: „Ob Fremde
ein Eis, Spielzeug oder Geld
anbieten, vielleicht auch die
Hilfe beim Suchen von Tie-
ren erfragen, niemals dürfen
Kinder es annehmen und
mitgehen, egal wie verlo-
ckend es scheint.“ Entschei-
dend, sehr wichtig und im
Prinzip die einzige Reaktion
kann nur sein, dass die Kin-

der deutlich und laut sagen:
„Lassen Sie mich in Ruhe!“.
So können die Mädchen und
Jungen auch anderen vorbei-
gehenden Erwachsenen an-
zeigen, dass etwas nicht in
Ordnung ist und dass sie Hil-
fe benötigen.
„Zusammen übten die Kin-

der den Abwehrsatz. Auch
wurde ihnen vermittelt, un-
bedingt einem Erwachsenen
ihres Vertrauens Bescheid
über derartige Vorfälle zu ge-
ben. Nun sind wir gut gerüs-
tet und vorbereitet, nur für
den Fall der Fälle“, so Katha-
rina Drewes. raba
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HINTERGRUND

Die Polizeipuppenbühne be-
reist das Land, um Kinder im Al-
ter von 4 bis 10 Jahren für The-
menderVerkehrs-undKriminal-
präventionzusensibilisieren.Mit
dem Einsatz von Handpuppen
gelingt es, diese Themen für
Kinderanschaulichzugestalten.

Themen sind:
-SicheresVerhalten imStraßen-
verkehr (4-10 Jahre)
-Verhalten imUmgangmit frem-
den Personen (5-10 Jahre)

-Diebstahl- undSachbeschädi-
gung (7-10 Jahre)
-Gewalt in der Peer-Group (5-
10 Jahre)

Kontakt:
Landeskriminalamt M-V
Polizeipuppenbühne
Retgendorfer Straße 9
19067 Rampe
Telefon: 03866/64-6140
E-Mail: polizeipuppenbueh-
ne@lka-mv.de
Quelle:www.polizei.mvnet.de

GÜSTROW DerWeg insLeben
istnichtimmergradlinig,muss
er vielleicht auch gar nicht
sein, weil Umwege auch wert-
volle Erfahrungen mit sich
bringen können, meint Anke
Dietrich, Leiterin der Agentur
für Arbeit Rostock. Umdiesen
Weg ins Arbeitsleben hilfreich
zu unterstützen gibt es im
Landkreis Rostock seit fast
drei Jahren das Arbeitsbünd-
nis JugendundBeruf. EineBe-
standsaufnahmen verbunden
mit dem Blick in die Zukunft
wargesterninGüstrowThema
der 2. Arbeitskonferenz des
Bündnisses aus Jugendamt
des Landkreises, Jobcenter
GüstrowundBadDoberan so-
wie die Arbeitsagentur Ros-
tockmit der Berufsberatung.
Sie wollen Jugendlichenmit

ganz eigenen Biografien, mit
und ohne Migrationshinter-
grund, motiviert und frus-

triert, hoffnungsvoll und ver-
ängstigt aufderSuchenach ih-
rem Platz in der Arbeitswelt
unterstützen, wie es gestern
Sibylle Zelaskowska vom Job-
center Güstrow formulierte.
Lange habe man nebeneinan-
der gearbeitet, seit Juli 21014
nun miteinander, unter-
streichtGabrieleHeinvomJu-
gendamt des Landkreises. Da-
bei gehe es darum Hilfen für
die Jugendlichen aus unter-
schiedlichenRechtskreises, al-
so verschiedenen Sozialge-
setzbüchern, miteinander im
SinnedesJugendlichenzuver-
knüpfen. Als erstes habe man
eine gemeinsame Daten-
schutzerklärung benötigt, um
im Falle des Falles zum Hörer
greifen zukönnenunddieHil-
fen aus verschiedenen Rich-
tungen zu koordinieren. „Wir
werden immer besser“,
schätzt Gabriele Hein ein. An

2. Konferenz des Arbeitsbündnisses Jugend und Beruf gestern im Güstrower Kreishaus

den Kommunikationsstruktu-
ren sei aber auch noch zu ar-
beiten. Immer wieder müsse
man daran denken, nach links
und rechts zu schauen, so die
Jugendamtsmitarbeiterin.
Sechs Mitarbeiter der Ju-

gendberufsagentur – fachlich,

Sie stehen u.a. für das Arbeitsbündnis Jugend undBeruf: Gabriele
Hein (Jugendamt), SabineHett (Agentur für Arbeit), Katrin Leo (Job-
center Bad Doberan) und Sibylle Zelaskowska (Jobcenter Güst-
row). FOTO: REGINA MAI

inhaltlich und finanziell vom
Arbeitsbündnis Jugend und
Beruf gesteuert – kümmern
sich in vier Regionen (Güst-
row, Bützow, Teterow und
Rostocker Umland) um junge
Leute. Sie versuchen mit den
Jugendlichen die Klippen zwi-

schen Schule, Berufsausbil-
dung und Arbeit zu umschif-
fen. Gabriele Hein spricht von
einer„hohenKunstderSozial-
arbeit“, diehiernotwendig sei.
Rund 750 junge Leute wurden
indenvergangenen Jahrenbe-
gleitet. 15 Prozent konnten in
eine Ausbildung vermittelt
werden, achtProzent inArbeit
und weitere 15 Prozent in
Übergangsangebote(u.a.Han-
se-Produktionsschule, berufs-
vorbereitende Maßnahmen).
Die Mehrzahl sei noch in der
Begleitung. 13 Prozent der Ju-
gendlichen hätten diese von
sich aus abgebrochen, man-
cher stand später wieder vor
der Tür, informiert Gabriele
Hein. Die jungen Leute sind
durchschnittlich 19 Jahre alt.
60 Prozent sind Jungen, 40
Prozent haben keinen Schul-
abschluss, 20 Prozent ein För-
derschulabgangszeugnis.

Mehr als ein Drittel verfüge
über die Berufsreife.
Anders als erwartet haben

viele Jugendliche schon eini-
ges ausprobiert, bevor sie zur
Jugendberufsagentur kom-
men.EigentlichseiesaberZiel
der Kooperation solche Fehl-
vermittlungen zu vermeiden,
betont Gabriel Hein. Zuneh-
men würden psychische Auf-
fälligkeiten der Jugendlichen
(Selbstverletzungen, suizidale
Gedanken), die erst einmal ei-
ne Vermittlung zu einem Psy-
chologen notwendig machen
würden. Zu bedenken sei des-
halb, ob die Jugendberufs-
agentur mit einem Psycholo-
genausgestattetwerdenmüss-
te. Wichtig sei weiterhin, die
Verantwortung der Eltern für
die Erziehung ihrer Kinder
mehr einzufordern, betont die
Mitarbeiterin des Jugendam-
tes. ReginaMai

Praktische Erklärung: Abstand halten zu Fremden ist wichtig für
ein Kind.

Spannend und lehrreich zugleich war das Theaterstück für die
Mädchen und Jungen in Bröbberow. FOTOS: PRIVAT

Mädchen von
Hund gebissen

Pol ize i repor t

MitKasperlediekleineHeidi retten

Puppenbühne der Polizei

Hilfe für 750 Jugendliche auf dem Weg in Arbeitswelt
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